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Flussbadis Das Stadtzürcher Par-
lament hat amMittwoch Gratis-
Eintritt für die Frauenbadi ge-
fordert. Es überwies eineMotion
mit 77 zu 39 Stimmen bei einer
Enthaltung. Der Stadtrat lehnte
die Forderung ab,muss nun aber
eineWeisung ausarbeiten.

Tanja Maag (AL) kritisierte
an der Sitzung eine Ungleich-
behandlung der Flussbadis. Die
Frauenbadi beim Bauschänzli
sei das einzige Flussbad in Zü-
rich, in demEintritt bezahltwer-
denmüsse.Gratis sind etwaObe-
rer und Unterer Letten oder die
Männerbadi.

Laut Stadt Zürich gilt die
Frauenbadi aber nicht als Fluss-
badi, weil nur im geschlosse-
nen Becken, nicht im Fluss ge-
badet werden kann. «Das Bad
ist abschliessbar. Diese Badis
kosten Eintritt», erklärte Stadt-
rat Filippo Leutenegger (FDP)
einen weiteren Unterschied zu
den Flussbädern.

Warnung vor «Massenbadi»
Kritisch sah die AL weiter, dass
der Eintritt von acht Franken
auch Frauen ausschliessen kön-
ne. Die spezielle Atmosphäre
sollten alle geniessen können,
sagte Maag. Der Stadtrat macht
einenVerlust von 330’000 Fran-
ken geltend, sollte die Badi gra-
tiswerden. In diesemPunkt führt
er eine Ungleichbehandlung an
– gegenüber den Beckenbädern.
Er befürchtet auch, dass das Bad
überrannt werde.

Es gebe schon genug Gra-
tis-Forderungen, fand Michele
Romagnolo (SVP) in derDebatte.
Die Motion sei zudem einseitig
auf Frauen ausgerichtet. Frauen
seien schon sonst häufig benach-
teiligt, hielt Tamara Bosshardt
(SP) entgegen.Die Definition des
Stadtrats fand sie zu eng, auch
der Untere Letten verfüge über
ein Becken. «Der Eintritt sichert
die besondereAtmosphäre», sag-
te Yasmine Bourgeois (FDP). Sie
warnte erfolglos vor einer «Mas-
senbadi». (SDA)

Motion überwiesen:
Frauenbadi soll
gratis werden
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Der Klusplatz im Zürcher Stadt-
kreis 7 hat einige Defizite. Die
Frequenzen von Autos, Trams
und Bussen sind an diesemVer-
kehrsknotenpunkt besonders
hoch, die Velowege unvollstän-
dig und die bestehenden Hal-
testellen für den öffentlichen
Verkehr nicht hindernisfrei. Ein
Platz mitten im Quartier Hirs-
landen ohneAufenthaltsqualität.

Das stört die Anwohnenden
schon seit Jahren. Bereits 2011
wurde im Zürcher Gemeinderat
eineMotion eingereicht, die eine
Behebung dieserMängel fordert.

2020 reichten Bewohnerin-
nen und Bewohner eine Petiti-
on ein, welche die Einführung
von Tempo 30 rund um den
Platz verlangt. Eine weitere mit
800 Unterschriften wurde im
Frühling 2024 eingereicht; sie
forderte unter anderemAufwer-
tungen, besseren Lärmschutz
und mehr Verkehrssicherheit.

Eine Aufwertung
fürs Quartier Hirslanden
Nun zeichnet sich eine Lösung
für die Situation auf dem Platz
ab. DieseWoche präsentierte die
Stadt Zürich an einer Informati-
onsveranstaltung der Bevölke-
rung ihre Pläne für die Umge-
staltung des Klusplatzes.

Eine dervorgesehenenMass-
nahmen ist dieVerschiebung der
Haltestellen der Regional-Bus-
linien in die Witikonerstrasse.
Auf der heutigen Wendeschlei-
fe verkehren danach nur noch
die Trams.

Das heutige Gebäude in der
Wendeschleife wird durch ei-
nen Neubau mit Kiosk, Warte-
raum und Toiletten am nord-
westlichen Rand der Traminsel
ersetzt. Die frei werdende Flä-

che im Südosten will die Stadt
zur Hitzeminderung entsiegeln
und mit Bäumen und Sitzbän-
ken aufwerten. Auch der bereits
bestehende Brunnen wird dort-
hin verschoben.

Insgesamt sollen rund 45 zu-
sätzliche Bäume gepflanzt wer-
den – hauptsächlich in der neu-
en Begegnungszone,welche die
Stadt an der Hegibachstrasse
in Richtung Klusdörfli vorge-
sehen hat. Auf den Verkehrs-
achsen sind zumeist separate
Radwege in beide Richtungen
vorgesehen. Projektunabhän-
gig soll auch Tempo 30 einge-
führt werden.

Der Quartierverein Hirslan-
den freut sich über die Pläne der
Stadt. «Das Projekt nimmt die
Forderungen unserer Petition
auf», hält Co-Präsident Mischa
Schiwow in einemCommuniqué
vomMittwoch fest. Er lobt insbe-
sondere die Begrünung entlang
der Strassen sowie die Aufwer-
tung derWendeschlaufe.

Fussverkehr bei
der Umgestaltung im Fokus
Skeptisch ist er jedoch, was die
Sicherheit der Passagiere der
Überlandbuslinien an der Witi-
konerstrasse anbelangt. «Wir
setzen uns weiterhin dafür ein,
dass die Verkehrssicherheit vor
allem für Fussgängerinnen und
Fussgänger oberste Priorität
hat», sagt Schiwow.

Die öffentliche Planauflage
gemäss kantonalem Strassen-
gesetz erfolgt ab Januar 2026.
Sollten keine Rechtsmittel ge-
gen das Projekt ergriffen wer-
den, will die Stadt Zürich es ab
2029 umsetzen.

Tina Fassbind

Ein Blätterdach für den kahlen Quartierplatz
Aufwertung Weniger Asphalt, 44 neue Bäume und Tempo 30: Die Stadt präsentiert ihre Pläne für den Klusplatz.

Mehr Langsamverkehr: Die umgebaute Wendeschleife der Trams auf dem Klusplatz. Visualisierungen: 10:8 Architekten

Begegnungszone im Quartier: So sieht die skizzierte Lösung für die Hegibachstrasse aus.

Helene Obrist

Schön an ihr ist eigentlich nur
der Name. Ansonsten ist sie
laut, dicht befahren und lässt
seit Jahrzehnten die Emotio-
nen hochkochen: die Rosengar-
tenstrasse.

Sie ist eine dermeistbefahre-
nen innerstädtischen Strassen
der Schweiz. 55’000 Fahrzeu-
ge fahren täglich auf der Rosen-
gartenstrasse durch Zürich-Wip-
kingen hindurch. Seit 50 Jahren
durchschneidet siemit vier Spu-
ren das Quartier.

Der letzteVersuch, die Rosen-
gartenstrasse umfassend um-
zugestalten, ist 2020 geschei-
tert. Damals lehnte das Zürcher
Stimmvolk das 1,1 Milliarden
Franken teure Rosengartentun-
nel- und Tramprojekt ab.

Lichtsignale, Busspur
und Fussgängerstreifen
Am Mittwochabend widmete
die Zürcher Politik der Rosen-
gartenstrasse einmal mehr ihre
Zeit. Der Vorschlag des Stadt-
rats: Für 3,5 Millionen Fran-
ken soll sie mit punktuellen An-
passungen für Velofahrerinnen

und Fussgänger sicherer gestal-
tet werden.

Die wichtigsten Anpassun-
gen sind:
— Zwei Fussgängerstreifen mit
Lichtsignalen auf der Höhe Le-
hen- undWibichstrasse
— MehrPlatz fürVelo- und Fuss-
gänger
— Indirektes Linksabbiegen für
Velofahrende
— Vorrang für den Busverkehr
mithilfe von Teilspuren und ei-
nem Lichtsignal auf HöheNord-
strasse
— Punktuelle Aufwertung, Ent-
siegelung und Begrünung

Während sich die Ratslinke ve-
hement für die Massnahmen
einsetzte (das Rosengarten-
quartier habe ein Recht auf
gute Lebensbedingungen, so
Grünen-Gemeinderat Markus
Knauss), sprach sich die Rats-
rechte in Gestalt von SVP-Ge-
meinderat Stephan Iten dage-
gen aus. Jedes Mittel sei der Lin-
ken recht, um die Autofahrer in
der Stadt Zürich zu schikanie-
ren. «Niemand fährt freiwillig
durch dasAutohasser-Züri!» Die
vorgeschlagenen Massnahmen
würden das Autofahren noch
schlimmer machen.

«Und überhaupt»,meinte Iten
an Knauss gewandt: «Ihr hättet
eine gute Veloinfrastruktur und
Fussverbindungmit demRosen-
gartentunnel gehabt. Aber nein,
Herr Knauss hat den Tunnel da-
mals bekämpft!»

Ratsrechte will
Unterführungen aufwerten
Auch Martina Zürcher von der
FDP hielt wenig von den vorge-
schlagenen Massnahmen. Eine
vierspurige Strasse ohne Insel
in der Mittel zu überqueren,
sei zu gefährlich, so Zürcher.

«Und die Lichtsignale führen zu
noch mehr Lärm, weil Lastwa-
gen dann bergaufwärts anfah-
ren müssten.»

Darum forderten FDPundSVP
statt Lichtsignalen und Fussgän-
gerstreifen, dass die bestehen-
de Unterführung aufgewertet
und hindernisfrei umgestaltet
wird. Dazu erneut Martina Zür-
cher: «Spätestens seit demVelo-
tunnel am HB ist klar, dass die
Velofahrenden auchTunnelfans
sind.»

Geplantes Tempo 30
auf Rosengartenstrasse
Von diesemVorschlag hielt wie-
derum die SP nichts. Die Unter-
führungen umzubauen, sei viel
zu teuer, zu aufwendig undwür-
de zu lange dauern, sagte Anna
Graff. «FDP und SVP verstecken
sich hinter fadenscheinigenAus-
reden,weil sie die Situation nicht
verbessern wollen.» Und auch
Markus Knauss von den Grünen
meinte ergänzend, der Fall sei
klar: «Die FDP will die Rosen-
gartenstrasse als Rennbahn auf-
rechterhalten.»

Einweiterer Streitpunkt, aber
nicht Teil der im Rat debattier-

ten Massnahmen ist eine Tem-
poreduktion auf der Rosengar-
tenstrasse. Geht es nach der
Stadt Zürich, soll auf 1,4 Kilo-
metern der Strecke ein Tempo-
limit von 30 km/h statt 50 ein-
geführt werden. Die Umsetzung
stockt allerdings, weil die Tem-
poreduktion gegenwärtigTeil ei-
nes Rechtsstreits zwischen Stadt
und Kanton ist.

Das Thema dürfte spätestens
nach der Abstimmung über die
Mobilitätsinitiative am 30. No-
vember erneut in den Fokus ge-
raten.

Für die restlichen kurzfris-
tigen Massnahmen gab der Ge-
meinderat grünes Licht. Mit
80 Ja- zu 40 Nein-Stimmen
sprach sich das Stadtparlament
für den Kredit von rund 3,5 Mil-
lionen Franken aus. Im nächs-
ten Sommer soll die Installa-
tion von Lichtsignalen und
Fussgängerstreifen beginnen.
Bis Ende 2026 soll alles um-
gesetzt sein. «Das ist ein erster
kleiner Schritt, um die Situa-
tion an der Rosengartenstrasse
zu verbessern», sagte dazu die
SP-Stadträtin und Tiefbauvor-
stehern Simone Brander.

Rosengartenstrasse soll für 3,5Millionen
punktuell umgebautwerden
Verkehrspolitik Es tut sich etwas in der Debatte um eine von Zürichs meistbefahrenen Strassen:
2026 soll sie mit mehreren Lichtsignalen und zwei Fussgängerstreifen sicherer werden.

«Die FDPwill die
Rosengartenstrasse
als Rennbahn
aufrechterhalten.»

Markus Knauss
Gemeinderat (Grüne)


